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seit mehr als tausend Jahren. Schon die Avaren mussten vorerst 
sie überwältigen, um Salona zu zerstören, und später w ar sie 
ein m ächtiges Bollwerk gegen die Türken, die es im Jahre  1583 
eroberten und erst 1648 an den venetianischen Feldherrn Foscolo 
verloren. Noch heute macht die Festung, wenngleich m ilitärisch 
von keiner Bedeutung mehr, einen im ponierenden Eindruck. 
U nterhalb im Thale gew ahrt man am Jadro-Flüsschen unter 
Pappeln  einige Mühlen; sie bezeichnen die S tätte des antiken 
Salona. Im  Vordergründe aber, m itten in der Bucht, spiegelt 
sich das Inseldorf Vranjica, auch Klein-Venedig geheissen, wäh­
rend der burgartige Convent von Paludi das Ufer besetzt hält.

Die R uinen von Salona.

In w eiten Bogen reihen sich daran die bere its erw ähnten Burg­
dörfer der se tte  Castelli, im Südwesten sehen w ir über die 
P u n ta  Jove, eine der vielen O rtsbezeichnungen in Dalmatien, 
die beweisen, dass hier die Erinnerung an die antike W elt nicht 
erstorben ist, nach der langgestreckten  Insel Solta hinüber und 
im Süden schweift das Auge über die Brazza hinweg nach 
Lesina und Lissa.

Ehe w ir von Spalato Abschied nehmen, führt uns die dalma­
tinische S taatsbahn oder ein W agen auf das Trüm merfeld von 
S a lo n a .  In einer halben Stunde sind wir an Ort und Stelle. Man 
d arf kein Pom peji zu finden erw’arten, denn nicht die Elemente, 
sondern die Zeit und Menschenhände haben hier zerstörend ge­
w irkt. Mit S teinen von Salona hat man die B urgen und Dörfer 
der U m gegend gebaut und auf uns gekom m en ist, wie in Aquileja,


